
SPARDEBATTE IN WORB GEHT WEITER

Jeden Fünfer umgedreht 
Der Preis fürs Sparen sei zu hoch. Zu diesem Schluss kommt der Worber Gemeinderat. In einem dicken 
Dossier präsentiert er die vom Parlament geforderten Sparvarianten. Die Debatte ist lanciert. 

«Wer ihn ablehnt, weigert sich, über Geld zu sprechen», warb Guy Lanfranconi im Worber Parlament für 
einen Vorstoss der FDP. Er verlangte, der Gemeinderat müsse Sparvarianten aufzeigen. Kein Verständnis 
dafür hatte Jakob Kirchmeier, im Gemeinderat zuständig für Finanzen und ebenfalls FDP-Politiker: «Wir 
haben die Zitrone schon mehrmals mit der Strassenwalze ausgepresst», umschrieb er die Finanzsituation 
und verwies auf den immer kleiner werdenden Schuldenberg. Als Frechheit gar bezeichnete die SP das 
Anliegen der FDP. Schliesslich tue man seit zwanzig Jahren nichts anderes als sparen. Die GFL verurteilte 
den FDP-Vorstoss als «McKinsey-Lehrbuch-mässig». Trotzdem fand die FDP eine Mehrheit, der 
Gemeinderat musste über die Bücher gehen. 

«Ginge an die Substanz» 

Das war vor einem Jahr. Gestern präsentierte der Gemeinderat in einem Pressecommuniqué die 
Erkenntnisse aus seinem Blick in die Rechnungsbücher. Sie sind Thema der Parlamentssitzung vom 25. 
April und dürften erneut für hitzige Diskussionen sorgen.  

Die FDP hatte Sparvarianten für drei Bereiche des Budgets gefordert. Der Gemeinderat ging weiter und 
überprüfte gleich den gesamten Finanzhaushalt auf Einsparungsmöglichkeiten. Herausgekommen sind ein 
50-seitiges Dossier und eine klare Haltung der Exekutive: Noch mehr sparen geht nicht. Das heisst, es 
ginge schon. Doch der Preis dafür ist dem Gemeinderat zu hoch. Er zählt auf, worauf Worb verzichten 
müsste, wenn die Gemeinde 1,5 Millionen Franken sparen wollte: auf sämtliche Sitzungsgelder, auf die 
Ausbildung von Lehrlingen, auf die Weiterbildung des Personals, auf die Bibliotheken, auf die Beiträge an 
das Schwimmbad. «Diese Einsparungen gingen an die Substanz», fasst er zusammen.  

«Wäre unrealistisch» 

Auch eine weniger rigorose Variante mit Einsparungen von 750 000 Franken ist für den Gemeinderat 
unrealistisch. Für ihn gibt es nur eine Lösung: «Der Gemeinderat führt seine bisherige Finanzpolitik 
weiter.» Jonathan Gimmel (SP), der inzwischen Jakob Kirchmeier als Finanzchef abgelöst hat, nennt zwei 
Gründe dafür: «Wir haben die Finanzen von Worb in den von der FDP geforderten Bereichen mit ähnlichen 
Gemeinden verglichen.» Worb habe durchs Band am besten abgeschnitten. «Ausserdem ist in allen 
Vergleichsgemeinden der Personal- und Sachaufwand in den letzten zehn Jahren angestiegen. In Worb 
nicht.»  

«Würde nicht verstanden» 

Für Jonathan Gimmel ist damit klar: «Wir erbringen unsere Leistungen sehr effizient, und die Verwaltung 
arbeitet kostenbewusst.» Wolle man noch mehr sparen, verliere die Gemeinde an Attraktivität. Das aber 
würde von «einem überwiegenden Teil der Bevölkerung nicht verstanden und nicht unterstützt», schreibt 
der Gemeinderat in der Mittei-lung.  

«Wäre aber nötig» 

Ob das die FDP auch so sieht, zeigt sich an der nächsten Parlamentssitzung. Für die Partei macht vor allem
ein tiefer Steuerfuss eine Gemeinde attraktiv. 

«Wir prüfen zurzeit die Stellungnahme des Gemeinderates», schreibt die FDP in einer Mitteilung. So viel 
stehe fest: «Wir wollen verhindern, dass sich der Gemeinderat auf den gewonnenen Lorbeeren ausruht, 
und teilen die Schlussfolgerung nicht, dass Worb in keinerlei Hinsicht Einsparungen nötig hat.» Die Partei 
bemängelt zudem, in einigen Bereichen seien Einsparungen zu wenig geprüft worden. Etwa bei der 
Verwaltungsführung und beim Bereich Unterhalt/Infrastruktur.Brigitte Walser 
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